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Fördern und Fordern an unserer Schule
1. Vorbemerkungen 

Wir haben an unserer Schule den Anspruch, unsere Schülerinnen und Schüler unter Berücksichtigung ihrer individuellen Stärken und Schwächen zu unterrichten. Der enge Zusammenhang von erfolgreichem Lernen und einer positiven Persönlichkeitsentwicklung bildet den Ausgangspunkt unserer Erziehungs- und Unterrichtsarbeit. Der Aufbau und Erhalt einer positiven psycho-sozialen und emotionalen Interaktion ist in den Klassengemein-schaften und in der Schulgemeinschaft zentrales Anliegen aller Beteiligten, denn der empathisch zugewandte Umgang zwischen Schülern und Lehrkräften  wird als Grundlage eines erfolgreichen individuellen Lernprozesses gesehen.  

Jeder Unterricht leistet im Regelfall das Fördern und Fordern jedes Kindes entsprechend seiner individuellen Möglichkeiten.
Zur grundlegenden Förderung orientieren sich die Lehrkräfte bei ihrer Unterrichtsgestaltung an drei Anforderungsbereichen, wie sie in den curricularen Vorgaben der Fächer genannt sind:
Anforderungsbereich I „Wiedergeben“: Mindestanforderung auch für leistungsschwächere 
                                                              Schülerinnen und Schüler,
Anforderungsbereich II „Zusammenhänge herstellen“: Regelanforderung für diese Jahr-

                                                                                      gangsstufe sowie
Anforderungsbereich III „Reflektieren und beurteilen“: Zusatzanforderung für leistungsstarke 
                                                                                      Schülerinnen und Schüler. 

Nachfolgend bezeichnen die Begriffe Förderung/fördern in dieser Ausarbeitung die individuelle Unterstützung leistungsstarker und -schwächerer Schülerinnen und Schüler. In die schuleigenen Arbeitspläne werden Aspekte zur fachlichen Förderung eingearbeitet, die jeder Lehrkraft als Orientierung bei der Differenzierung und Förderung dienen können. 
Aber die Erfahrung lehrt, dass trotz umfangreichen Bemühens ein differenziert gestalteter Unterricht nicht immer die Förderung aller Schülerinnen und Schüler umfasst. Dies gilt  insbesondere dann, wenn Lernschwierigkeiten bei einem Kind grundlegend, umfangreich und/oder mehrschichtig sind. 

Zusätzlicher Förderbedarf, der im Rahmen des Unterrichts kaum bzw. nicht grundlegend und nachhaltig gedeckt werden kann, besteht 

· bei Auffälligkeiten im Lern- und Arbeitsverhalten (z. B. Konzentration, Ausdauer),

· bei besonderen Schwierigkeiten beim Erlernen des Lesens, Schreibens und Rechnens (unabhängig von außerschulischen Stellungnahmen und Gutachten) und

· bei schulrelevanten Verhaltensauffälligkeiten.

2. Dokumentation der individuellen Lernentwicklung
Es wurde an unserer Schule ein einheitliches Format zur Dokumentation der individuellen Lernentwicklung jeder Schülerin und jeden Schülers eingeführt. Damit werden fachliche und prozessorientierte Kompetenzen jedes Kindes festgehalten. Diese Dokumentation kann von jeder Lehrkraft durch zusätzliche Anlagen im Bedarfsfall ergänzt werden. 
Die Dokumentationen sind verpflichtend durchzuführen für Schülerinnen und Schüler der
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Durch Fortbildungen haben Kolleginnen und Kollegen zusätzliche Kenntnisse hinsichtlich der Einschätzung eines spezifischen Förderbedarfs sowie zur Planung gezielter Förderungen in den Fächern Deutsch und Mathematik erworben. Bei der Einschätzung spezifischen Förderbedarfs werden die Grundschulkolleginnen und –kollegen durch die Förderschul-lehrkräfte der sonderpädagogischen Grundversorgung unserer Schule unterstützt. (vgl. u.a. 4.3) In pädagogischen Dienstbesprechungen bzw. im kollegialen Austausch wird der Förderbedarf einzelner Klassen bzw. Jahrgangsstufen qualitativ und quantitativ ermittelt. In besonderen Fällen werden Fördermaßnahmen durch Klassenkonferenzen erörtert und abgestimmt.

3.  Rahmenbedingungen zur Förderung
3.1 Erlasse u. a.

Die Erlasse Die Arbeit in der Grundschule (RdErl d. MK vom 1.8.2012 - 32.2-81020 (SVBl. 8/2012 S.404), geändert durch RdErl. vom 1.9.2015 (SVBl. 9/2015 S. 399; ber. S. 493) -), Förderung von Schülerinnen und Schülern mit besonderen Schwierigkeiten im Lesen, Rechtschreiben oder Rechnen (SVBl. 11/2005, S. 560) und Sonderpädagogische Förderung (SVBl. 02/2005 und 03/2005) sowie der Aufsatz Nachteilsausgleich in der Schule (v. Dr. Behrens und Dr. Wachtel im SVBl. 05/2008) stecken neben den schulinternen Arbeitsplänen und Absprachen den Rahmen unserer Fördermaßnahmen ab. 

3.2 Kurzstunden als Förderzeit
Mit Einführung der Verlässlichkeit unserer Schule wurde ein Stundenplanmodell entwickelt, das die Betreuung bzw. den Unterricht aller Kinder von mind. 8.15 Uhr bis 13.15 Uhr sicherstellt. Lehrkräfte fördern in den sich planmäßig ergebenden Kurzstunden nach Maßgabe der Fachlehrkräfte in den Fächern Deutsch und Mathematik Kinder, die einem der 3 Anforderungsbereiche zuzurechnen sind. Neben einer fachlichen Förderung in den Fächern Deutsch und Mathematik wird in dieser Förderzeit das selbstständige Lernen und Arbeiten in den Vordergrund gestellt. Diese für alle Kinder der 3. und 4. Klassen verbindliche Förderzeit ist seit Einführung der Verlässlichen Grundschule bewährter Bestandteil unserer Unterrichtsorganisation.

Auch in den 1. + 2. Klassen soll nach Absprache der Fachlehrkräfte eine klassen-übergreifende Förderung in Deutsch und Mathematik entsprechend der Anforde-rungsbereiche stundenweise umgesetzt werden.
3.3 leistungsspezifische Förderangebote
Alle Schülerinnen und Schüler mit einem Förderbedarf in Deutsch und Mathematik werden nicht mehr jahrgangsbezogen, sondern entsprechend ihrer tatsächlichen Leistungs-fähigkeiten in Kleinlerngruppen zusammengefasst und unterrichtet, soweit hierfür Lehrer-stunden zur Verfügung stehen. Die Zuweisung zu Kleinlerngruppen erfolgt pro Schulhalbjahr durch alle Fachlehrkräfte.

3.4 räumliche Gegebenheiten
Mit dem Schuljahr 2011/2012 wurden die Klassenräume der verschiedenen Jahrgangsstufen in jeweils einem Flurbereich zusammengelegt. Dies vereinfacht das Arbeiten in klassenüber-greifenden Fördergruppen, die nach Maßgabe der Fachlehrkräfte in Deutsch und Mathe-matik gebildet werden können. Zur Kleingruppenarbeit stehen neben den Klassenräumen die jeweiligen Flurbereiche und der Förderraum im OG zur Verfügung.
3.5 Lehr-/Lern- und Fördermaterial

Es wurden die sächlichen Voraussetzungen geschaffen, um schuljahrgangsweise Unter-lagen und Materialien für die einzelnen Unterrichtsfächer bereitzustellen. Diese Art der kollegialen Unterstützung ermöglicht es jeder Lehrkraft auf den so gespeicherten Wissensfundus der Kolleginnen und Kollegen jederzeit und selbstständig zurückzugreifen. Es sollen in diesen Materialfundus die schuleigenen Arbeitspläne, konzipierte Lernstandsüberprüfungen (schriftlich, mündlich, handelnd) sowie Hilfen zur Ermittlung von Förderbedarf aufgenommen werden. Die Verantwortung hierfür liegt bei den Fachkonferenzen. Zum Erstellen eines im Format einheitlichen Förderplans wurde für das Kollegium ein entsprechendes PC-Programm angeschafft.  
3.6 Unterrichtsassistenz
Aus dem Stundenkontingent unserer Vertretungskräfte sowie durch die Mitwirkung von Eltern (z. B. als „Lese-Mütter“) wird im Bedarfsfall eine organisatorische Entlastung der Fachlehrkräfte für Fördersituationen erreicht. Die Mitwirkung einer Förderschullehrkraft im Unterricht erlaubt stundenweise einen hohen Grad an Binnendifferenzierung.

4. verschiedene Förderbereiche
4.1 Sprachförderung vor der Einschulung

Im Mai eines jeden Jahres findet für die Schulanfänger des Folgejahres die sog. Sprach-standsfeststellung statt. Für Kinder mit unzureichenden sprachlichen Fähigkeiten richten wir ein Sprachförderung für ein Jahr ein. Diese Förderung erfolgt in den Kindergärten der Samtgemeinde Lamspringe.

4.2 Sprachförderung für Schulkinder 
Einige Kinder in unseren 1. und 2. Klassen verfügen bezüglich der Aussprache und der Grammatik noch nicht über eine angemessene Sprachfähigkeit. Diese Defizite wirken sich erfahrungsgemäß nachteilig beim Erlernen des Lesens und Schreibens aus. Eine zusätzliche grundlegende Sprachförderung, die auch die Schulung der phonologischen Bewusstheit umfasst, ist insbesondere für eine erfolgreiche Mitwirkung im Fach Deutsch, aber auch in allen anderen sprachabhängigen Lernbereichen unverzichtbar. Die hierzu erforderlichen För-dermaßnahmen finden mit Unterstützung und Anleitung durch unsere Förderschullehrkräfte  im Unterricht oder in separaten Kleingruppen statt. Sie sind Bestandteil unserer sonderpäda-gogischen Grundversorgung.

4.3 Schülerbücherei und Lesewettbewerb

Mit der Einrichtung einer Schülerbücherei, die in jeder Woche für einige große Pausen geöffnet ist und durch Schülerinnen und Schüler des 3. und 4. Schuljahrgangs mit Unter-stützung organisiert wird, hoffen wir einen Anreiz zu einem vermehrten Lesen zu geben. Die Schülerbücherei soll zunehmend auch im Deutschunterricht der 2. bis 4. Klassen zu einem wiederkehrenden Unterrichtsinhalt werden.

Soweit es schulorganisatorisch möglich ist, wird für die 3. und 4. Klassen alle 2 Jahre ein Lesewettbewerb ausgerichtet. Hierbei wird das Lesen von Kinder-Literatur für mehrere Tage in den Fokus der Kinder und ihrer Eltern gerückt. 

4.4 Pangea-Mathematik-Wettbewerb
Seit dem Schuljahr 2014/2015 nehmen Kinder der 3. und 4. Klassen und des Anforderungsbereichs III im Fach Mathematik (vgl. 1.) am Pangea-Mathematik-Wettbewerb teil. Durch die Hinführung zum Wettbewerb sowie dessen Durchführung werden die Kinder mit mathematischen Aufgabenstellungen vertraut, die über die Inhalte des Mathematik-unterrichts einer Grundschule deutlich hinausgehen. 
4.5 Musikalische Förderung - Flötenspiel und Tanzen
Das Erlernen des Flötenspiels für alle Schülerinnen und Schüler ab der 3. Klasse ist wichtiger Bestandteil unseres Musikunterrichts. Damit leisten unsere Fachlehrkräfte einen wichtigen Beitrag zur musikalischen Ausbildung der Kinder. Auf die Bedeutung des analytischen und ganzheitlichen Lernens beim Erlernen eines Instruments für die geistige Entwicklung des Menschen sei an dieser Stelle nur hingewiesen. In diesem Zusammenhang ist auch das Tanzen zu sehen, das in unserem Schulalltag in jeder Jahrgangsstufe einen besonderen Stellenwert einnimmt. Neben einem entsprechenden AG-Angebot wird auch im Unterricht immer wieder das Bewegen zur Musik (vgl. auch 4.6) angeregt.

4.6 Bewegungs- und Sportförderung
In den letzten Jahren wurde zunehmend deutlich, dass viele unserer Schülerinnen und Schüler nur noch über mehr oder weniger eingeschränkte grob- und feinmotorische Fähigkeiten verfügen. Aus diesem Grund haben die schulischen Gremien eine verstärkte Be-wegungsförderung durch passive und aktive Anregungen beschlossen. So kam es zur Umgestaltung unseres Schulhofs, dessen Neugestaltung mehr unseren Kindern mehr verschiedenartige  Bewegungsmöglichkeiten bietet.

Die Erfahrungen der letzten Jahre haben deutlich werden lassen, dass viele unserer Schülerinnen und Schüler kaum noch Bewegungs- bzw. Sportangebote in ihrer Freizeit wahrnehmen. Bei der Zusammenstellung unserer Angebote für die Ganztagsschule spielt deshalb die  Bewegungsförderung im AG-Bereich eine wichtige Rolle.
Durch die Teilnahme an Turnieren (u. a. Fußball, Vollino, Biathlon) werden Anreize zur sport-lichen Betätigung gegeben, die insbesondere leistungsstarke Kinder ansprechen.
Bei der Betrachtung von Lern- und Verhaltensschwierigkeiten in Verbindung mit Bewegungs-auffälligkeiten ist in vielen Fällen erkennbar, dass die betroffenen Schülerinnen und Schüler oft nicht über erforderliche basale Fähigkeiten verfügen (hierzu gehören u. a. eine angemessene visuelle und auditive Wahrnehmung, hinreichende motorische Fähigkeiten und grundlegende soziale Kompetenzen). Diese basalen Fähigkeiten können Kinder in einem bedarfsorientierten Sportförderunterricht erlernen, soweit die NLSchB uns hierfür die erforderlichen Stunden zuweist. (vgl. schulinternes Konzept Fördern durch Bewegung)
4.7 Sonderpädagogische Grundversorgung und inkludierende Beschulung
Wir verstehen uns als Grundschule und orientieren uns bei unserer pädagogischen Arbeit an den aktuellen Bildungsstandards für Grundschulen. Fördermaßnahmen finden, angelehnt an die o. g. Anforderungsbereiche, in unterschiedlichster Weise in jedem Unterricht statt. 
Nicht erst mit Einführung der inklusiven Schule stellt sich für uns als Lehrkräfte die Frage nach einem möglicherweise gegebenen Unterstützungsbedarf bei jedem der von uns zu unterrichtenden Kinder, damit jedes Kind die angestrebten Unterrichtsziele/Kompetenzen erreichen kann. Die bekannten Anforderungsbereiche im Blick, muss auch ein Konsens unter den Fachlehrkräften bestehen, welche Kompetenzen im Minimum zu erreichen sind, damit von einem noch erfolgreichen Unterricht für ein Kind gesprochen werden kann. (vgl. schul-eigene Arbeitspläne)
Geht der Unterstützungsbedarf über vereinzelte Hilfestellungen hinaus, ist für ein Kind ein Förderplan zu erstellen, damit es gezielt an noch nicht erreichte Kompetenzen herangeführt werden kann. Wenn die in Förderplänen aufgeführten, umgesetzten, evtl. modifizierten und regelmäßig evaluierten Förderschritte keinen nachhaltigen Erfolg bringen, ist zu prüfen, ob ein sonderpädagogischer Unterstützungsbedarf bei einem Kind gegeben ist. Hierbei gilt: Nicht der Vergleich der individuellen schulischen Leistungen eines Kindes mit einer durch-schnittlichen Klassenleistung ist ausschlaggebend für die Einleitung eines Verfahrens zur Feststellung eines sonderpädagogischen Unterstützungsbedarfs, sondern die Unwirksamkeit nachvollziehbarer und fachlich fundierter schulischer Förderung über einen längeren Zeit-raum. Mit der Feststellung eines sonderpädagogischen Unterstützungsbedarfs durch die NLSchB werden ggf. erst weitere personelle Ressourcen zur Förderung bereitgestellt.  

Hinsichtlich der Ermittlung des Förder- und Forderbedarfs sowie der Durchführung entsprechender Maßnahmen gemäß der o. g. Erlasse ist jede Lehrkraft für ihre Lerngruppen verantwortlich. Dies gilt für alle Schülerinnen und Schüler einer Lerngruppe, bei denen ein sonderpädagogischer Förderbedarf (noch) nicht festgestellt wurde. Zur Ermittlung eines Förderbedarfs sowie zur Erarbeitung von Förderplänen für einzelne Kinder stehen Förder-schullehrkräfte aus dem Bereich der sonderpädagogischen Grundversorgung den Grund-schullehrkräften beratend und unterstützend zur Seite. Eine unterstützende Maßnahme durch eine Förderschullehrkraft kann u. a. die Durchführung eines zielgleichen Unterrichts in einer Kleinlerngruppe sein. 
Wird für ein Kind ein sonderpädagogischer Förderbedarf festgestellt, …
- bleibt es Schülerin bzw. Schüler ihrer/seiner Klasse und die Klassenlehrkraft sowie die 
  Fachlehrkräfte sind weiterhin verantwortlich für eine lernfördernde und zielorientierte Unter-

  richtung des Kindes. Die Zielorientierung richtet sich in diesem Fall nach den Vorgaben 
  einer entsprechenden Förderschule.
- erarbeiten die Grundschul- und Förderschullehrkräfte einen individuellen Förderplan, der

  den Stärken und Schwächen des Kindes Rechnung trägt und regelmäßig hinsichtlich seiner

  Wirksamkeit überprüft wird. Hierbei werden die Förderschullehrkräfte aufgrund ihres Kennt-

  nisstandes richtungsweisend die Beschulung der Schülerin bzw. des Schülers mitgestalten.

- muss  eine zieldifferente Beschulung in jenen Lernbereichen durchgeführt werden, in denen  

  eine zielgleiche Unterrichtsanforderung eine deutliche Überforderung des Kindes bedeuten 
  und sich lernhemmend auswirken würde. Eine derartige Entscheidung ist von allen beteilig-

  ten Grundschul- und Förderschullehrkräften gemeinsam zu fällen.     
- sind die Förderschullehrkräfte bei Elterngesprächen zur Schulleistung des Kindes einzube-
  ziehen.
schulrechtliche Sichtweise
Für Schülerinnen und Schüler mit einem sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf im Bereich der geistigen Entwicklung bzw. Lernen wird der Unterricht zieldifferent zur jeweiligen Klassenstufe und in Anlehnung an die Vorgaben der jeweiligen Förderschule gestaltet. Kinder mit einer Beeinträchtigung der geistigen Entwicklung erhalten  5 Förderschul-lehrerstunden pro Woche als differenzierenden Unterrichtsrahmen. Kinder mit einem Unterstützungsbedarf im Bereich Lernen werden über das Kontingent an Förderschul-lehrerstunden aus der sonderpädagogischen Grundversorgung mit zusätzlichen Förder-stunden bzw. –maßnahmen ausgestattet. 
pädagogische Sichtweise

Der Gedanke einer inkludierenden Beschulung aller schulpflichtigen Kinder unseres Einzugs-gebiets hat bereits mit der Einführung der Sonderpädagogischen Grundversorgung an unserer Schule konkrete Gestalt angenommen. Der zunehmende Umfang individueller Förderung, wie sie jedem Kind an unserer Schule zuteil wird, hebt die Möglichkeit einer Normierung in vielen Bereichen des Schulalltags auf. Die Umsetzung einer Kultur des kooperativen Lernens und Lehrens führt zu einem neuen Verständnis von Lerngruppe und Unterricht. Mit dem gemeinsamen Fortbildungsvorhaben Kooperatives Lernen in der Grundschule und den Ergebnissen der Arbeitsgruppe Soziales und kooperatives Lernen werden pädagogische Vorarbeiten geleistet, die hilfreich für eine sukzessive Veränderung hin zu einem individuellen Lernen unserer Schülerinnen und Schüler sind. Im Hinblick auf die individuellen Stärken und Schwächen unserer Kinder wechseln wir von der Sicht auf einen defizitorientierten Förderbedarf hin zu einem individuellen Förderbedarf (bspw. braucht auch ein begabtes Kind eine Förderung für weitere Lernfortschritte). Damit wird die Frage nach dem Förderbedarf zielgebend für jede Unterrichtssequenz. 

Soweit ein Kind durch unsere schulische Betreuung angemessene Lernfortschritte machen kann und diese Betreuung durch einen akzeptablen Einsatz schulischer Ressourcen (Lehrerstunden, Sachausstattung, etc.) realisierbar ist, gehört dieses Kind nach unserem Verständnis an unsere Schule. Diese Entscheidung wird durch die o. g. Verfahren wiederkehrender Überprüfungen fortlaufend hinterfragt und im Bedarfsfall revidiert. Sollte es mit den uns zur Verfügung stehenden Lehrkräften und Mitteln nicht möglich sein, einem Kind mit seinen individuellen Fähigkeiten und Fertigkeiten angemessene Lernfortschritte zu ermöglichen, ist eine Beschulung z. B. an einer entsprechenden Förderschule anzustreben.
4.4 Evaluation und Fortschreibung der Fördermaßnahmen

Alle laufenden und geplanten Fördermaßnahmen bauen auf einen vorab für einzelne Schülerinnen und Schüler bzw. für Lerngruppen ermittelten Förderbedarf auf. Dieser Förder-bedarf ist i. d. R. so beschrieben, dass hieraus Förderschritte ableitbar sind. Diese Förder-schritte lassen sich nachfolgend in ihrem Erfolg an der Ausgangslage messen. 
Anlass für eine derartige Evaluation stellt die quartalsweise Dokumentation der individuellen Lernentwicklung dar. Die Gestaltung der Förderung einzelner Schülerinnen und Schüler wird in einem Förderplan festgehalten und die einzelnen Förderinhalte in den Lehrberichten der jeweiligen Klassen bzw. im Klassenbuch der sonderpädagogischen Grundversorgung notiert. 
Durch die Anschaffung eines entsprechenden PC-Programms wurde das Format des Förder-plans vereinheitlicht und dessen Erstellung deutlich optimiert.

Es finden im zeitlichen Kontext der Dokumentation der individuellen Lernentwicklung päd. Dienstbesprechungen statt, in denen die Lehrkräfte einer Klasse Fördererfolge und den zukünftigen Förderbedarf erörtern und gewichten. Zuständigkeit und Verantwortung für die Zusammenführung und Auswertung entsprechender Erkenntnisse liegen bei der Klassen-leitung der jeweiligen Schülerin bzw. des jeweiligen Schülers.

5. übergreifende Maßnahmen
5.1 Zusammenarbeit mit Trägern der Jugend- bzw. Erziehungshilfe
Einige Schülerinnen und Schüler werden außerschulisch durch Mitarbeiterinnen bzw. Mitar-beiter der Jugend- bzw. Erziehungshilfe betreut. Diese Maßnahmen überschneiden sich mit schulischen Erziehungsbemühungen und bedürfen oftmals einer zeitnahen Absprache zwischen Jugendamt bzw. Jugendhilfeträgern und den Lehrkräften der Schule. Diese Zusammenarbeit erfolgt mit Einverständnis der Eltern eines betroffenen Kindes.
5.2 Zusammenarbeit mit Therapeuten
Aus den verschiedensten Gründen (z. B. ADHS, Legasthenie, Dyskalkulie) werden Schülerinnen und Schüler außerschulisch von Therapeuten bzw. Ärzten betreut. Oft gibt es hierbei Überschneidungen mit dem Schulalltag, die zwischen Eltern, Therapeuten und Lehrkräften erörtert werden müssen. Wir bemühen uns in diesen Fällen immer um eine Unterstützung der außerschulischen Therapie durch schulische Maßnahmen, solange diese für uns leistbar sind.

6. Entwicklungsbereiche

6.1 jahrgangsübergreifende Lerngruppen
Gerade für Kinder der 1. und 2. Klassen stellt das Unterrichten in jahrgangsübergreifenden Lerngruppen eine weitreichende Fördermaßnahme dar. Leistungsschwache Kinder aus einer 2. Klasse könnten hierbei versäumte bzw. nicht vollzogene grundlegende Lernschritte in einer 1. Klasse in einem Fach nachholen, während sich leistungsstarke Kinder einer 1. Klasse bereits am Anforderungsniveau einer 2. Klasse versuchen könnten. Hier ergäbe sich  eine Perspektive bei der Förderung grundlegender Fähigkeiten und Fertigkeiten in den Fächern Deutsch und Mathematik.  

6.2. Schuleingangsphase
Die Erfahrungen der letzten Jahre haben gezeigt, dass die Zusammenstellung von Klassen mit einem ähnlichen Schüler-Leistungsprofil überaus schwierig ist. Aus diesem Grund wäre es möglicherweise sinnvoll, die neuen Schülerinnen und Schüler nach der Einschulung und bis max. zu den Herbstferien in „vorläufigen Klassen“ zu führen, um dann anhand der gewonnenen Erkenntnisse hinsichtlich Arbeitsverhalten, Lernverhalten und grundlegenden Fertigkeiten eine endgültige Klasseneinteilung vorzunehmen.

6.2 monatliche Experten-Aufgaben
In den Bereichen Leseverständnis, freies Schreiben und Mathematik können monatlich für die Klassenstufen 1 u. 2 sowie 3 u. 4 klassen- und jahrgangsübergreifende Aufgaben gestellt werden, die z. B. als „Aufgabe des Monats“ an einem schwarzen Brett ausgehängt werden.

Jede Schülerin und jeder Schüler kann sich beteiligen. Die Kinder mit den besten Arbeitsergebnissen werden schulintern veröffentlicht. Hierzu könnte auch unsere Homepage genutzt werden.

6.3 Intensivierung von Elternmitwirkung

In den 1. Klassen wurde es in den letzten Jahren zunehmend schwieriger die basalen Fertig-keiten für ein angemessenes Lern- und Arbeitsverhalten im Unterricht zu vermitteln. Hinzu kommen bei einzelnen Kindern Probleme mit der sozialen Integration. Eine verstärkte Mitwir-kung von Eltern bei der allgemeinen Unterrichtsorganisation kann hierbei eine große Hilfe sein. Dies setzt eine kundige Instruktion “hilfsbereiter” Eltern voraus, damit eine erzieheri-sche Einflussnahme in einem größeren Umfang Wirkung zeigen kann. Erfahrungsgemäß würde eine derartige Elternmitarbeit in den ersten Schulwochen sehr wertvoll und nachhaltig wirksam sein können. Über die Möglichkeiten einer Mitwirkung von Eltern im Unterricht könnte durch einen Info-Brief und/oder durch einen Elternabend zum Beginn eines Schuljahres im Detail informiert werden.
Das vorliegende Konzept Fördern und Fordern an unserer Schule soll alljährlich erörtert und hinsichtlich des aktuellen Standes modifiziert werden.

Der Schulvorstand hat dieses Konzept am                           erörtert und beschlossen.
Die Gesamtkonferenz hat dieses Konzept am 23.03.2017 erörtert und mit Änderungen beschlossen.

1
1

